
    
      
        
          
        
      

    



    
        
          Gestrandet unter den Alten

        

        
        
          Die Chroniken der Leere, Volume 1

        

        
        
          Lorraine Brassfield

        

        
          Published by Lorraine Brassfield, 2026.

        

    



  
    
    
      This is a work of fiction. Similarities to real people, places, or events are entirely coincidental.

    
    

    
      GESTRANDET UNTER DEN ALTEN

    

    
      First edition. February 3, 2026.

      Copyright © 2026 Lorraine Brassfield.

    

    
    
      Written by Lorraine Brassfield.

    

    
      10 9 8 7 6 5 4 3 2 1

    

  



  	
	    
	      Also by Lorraine Brassfield

	    

      
	    
          
	      Die Chroniken der Leere

          
        
          
	          Gestrandet unter den Alten

          
        
      

      
	    
          
	      Standalone

          
        
          
	          Chroniken der Leerenkriege

          
        
          
	          Die Flotte des verbotenen Schiffes

          
        
          
	          Des Reiches letzte Dämmerung

          
        
      

      
    
    



	[image: ]

	 
	[image: ]





[image: ]


Inhaltsverzeichnis

[image: ]




1. Kapitel 1

2. Kapitel 2

3. Kapitel 3

4. Kapitel 4

5. Kapitel 5

6. Kapitel 6

7. Kapitel 7

8. Kapitel 8

9. Kapitel 9

10. Kapitel 10

11. Kapitel 11

12. Kapitel 12

13. Kapitel 13

14. Kapitel 14

15. Kapitel 15

16. Kapitel 16

17. Kapitel 17

18. Kapitel 18

19. Kapitel 19

20. Kapitel 20

21. Kapitel 21

22. Kapitel 22

23. Kapitel 23

24. Kapitel 24

25. Kapitel 25

26. Kapitel 26

27. Kapitel 27

28. Kapitel 28

29. Kapitel 29

30. Kapitel 30

Lorraine Brassfield

Gestrandet unter den Alten

Copyright © 2026 von Lorraine Brassfield

Alle Rechte vorbehalten. Kein Teil dieser Publikation darf ohne schriftliche Genehmigung des Verlags in irgendeiner Form oder mit irgendwelchen Mitteln – elektronisch, mechanisch, durch Fotokopieren, Aufzeichnen, Scannen oder auf andere Weise – vervielfältigt, gespeichert oder übertragen werden. Es ist illegal, dieses Buch ohne Genehmigung zu kopieren, auf einer Website zu veröffentlichen oder auf andere Weise zu verbreiten.

Dieser Roman ist ein reines Fiktionswerk. Die darin geschilderten Namen, Charaktere und Ereignisse sind der Fantasie des Autors entsprungen. Jegliche Ähnlichkeit mit tatsächlichen Personen, ob lebend oder tot, Ereignissen oder Orten ist rein zufällig.

Lorraine Brassfield beansprucht das moralische Recht, als Autorin dieses Werkes genannt zu werden.

Erste Auflage

Dieses Buch wurde professionell mit Reedsy gesetzt. 

Mehr Informationen finden Sie unter reedsy.com. 

​​



	[image: ]

	 
	[image: ]





[image: ]


Inhalt

[image: ]




1. Kapitel 1 

2. Kapitel 2 

3. Kapitel 3 

4. Kapitel 4 

5. Kapitel 5 

6. Kapitel 6 

7. Kapitel 7 

8. Kapitel 8 

9. Kapitel 9 

10. Kapitel 10 

11. Kapitel 11 

12. Kapitel 12 

13. Kapitel 13 

14. Kapitel 14 

15. Kapitel 15 

16. Kapitel 16 

17. Kapitel 17 

18. Kapitel 18 

19. Kapitel 19 

20. Kapitel 20 

21. Kapitel 21 

22. Kapitel 22 

23. Kapitel 23 

24. Kapitel 24 

25. Kapitel 25 

26. Kapitel 26 

27. Kapitel 27 

28. Kapitel 28 

29. Kapitel 29 

30. Kapitel 30 

1



	[image: ]

	 
	[image: ]





[image: ]


Kapitel 1


[image: ]




T

Der metallische Geschmack recycelter Luft liegt mir auf der Zunge. Es ist der Geschmack der Leere, der Geschmack von drei Monaten fernab der letzten Versorgungsstation, der Geschmack von dreihundertzweiundsiebzig Seelen, die dieselben gefilterten Moleküle atmen. Auf dem Hauptbrückenfenster starrt mich die Leere an. Nicht schwarz. Niemals wirklich schwarz. Ein erstickendes, bodenloses Grau, gesprenkelt vom kalten, fernen Licht der Sterne, die ihre Wärme vor Jahrtausenden verloren haben.

Meine Konsole leuchtet im ruhigen, grünen Summen der Messwerte. Lebenserhaltung bei 98 Prozent. Navigation stabil im Suchraster. Energieverteilung reibungslos und lautlos durch die Adern der Pathfinder. Es ist die Ruhe vor dem Sturm, und nach fünfzehn Jahren im Kommando der Tiefraumflotte weiß ich, dass Ruhe eine Illusion ist. Immer eine Illusion. Meine Finger streichen über den Rand des taktischen Displays, eine gewohnheitsmäßige Kontrolle. Mein Schiff. Meine Verantwortung. Sie lastet wie eine zweite Haut, glatt geschliffen von Jahren unmöglicher Entscheidungen.

„Kommandant Chen?“

Fähnrich Parks Stimme ist ruhig und gleichmäßig, übertönt vom Summen der Brücke. Er ist jung, seine Uniform noch immer tadellos, doch seine Augen sind alt. Sie haben das Grau der Vergangenheit gesehen. „Die Langstreckensensoren führen ihren letzten Scan des Sektors Theta-Sieben durch. Alle Messwerte sind bisher im Normbereich. Die Staubdichte liegt innerhalb der prognostizierten Parameter.“

„Verstanden, Fähnrich. Führen Sie die Diagnose des tertiären Sensorarrays durch. Ich benötige eine vollständige Kalibrierung, bevor wir den Rückstrahler starten.“ Meine Stimme klingt in meinen Ohren ruhig. Befehlsruhe. Die Art von Ruhe, die den ständigen, unterschwelligen Alarm nicht verrät, der hier draußen in meinem Hinterkopf lauert. Die Art von Ruhe, die 371 anderen Menschen signalisiert, dass sie heute Nacht schlafen können.

Parks Finger huschen über seine Konsole. „Diagnose wird gerade durchgeführt, Commander.“

Die Brücke ist eine Kathedrale aus gedämpftem Licht und konzentrierter Stille. Fünf weitere Offiziere bekleiden ihre Posten, ihre Haltung spiegelt meine eigene angespannte Wachsamkeit wider. Wir sind wie eine Nadel aus Wärme und Licht, die sich durch eine unendliche, gefrorene Decke näht. Die Mission ist einfach: die Staubwolken des Äußeren Horizonts kartieren, elementare Anomalien katalogisieren, ein Zeichen im Datenstrom für die hungrigen Wissenschaftsministerien der Erde setzen. Ein Kinderspiel. Ein ruhiger Auftrag nach den Scharmützeln auf Ganymed. Eine Gelegenheit zum Durchatmen.

Das Holo-Display des Hauptsensors flackert.

Es ist nur eine kleine Störung, ein kurzes Stottern im Strom des kosmischen Rauschens und der Wasserstoffsignaturen. Wahrscheinlich ein Staubpartikel, der auf das Array trifft. Wahrscheinlich nichts Schlimmes.

Es flackert erneut.

Ein dünner, vertikaler, purpurroter Lichtstreifen durchzieht die ruhige, grün-blaue topografische Karte der Staubdichte. Er bleibt drei volle Sekunden lang sichtbar, bevor er sich in statisches Rauschen auflöst.

Mein Rücken richtet sich ein Stück auf. „Parken. Sensorstörung im Hauptsystem. Lokalisieren Sie sie.“

„Schon erledigt, Commander. Wahrscheinlicher Mikrometeoriteneinschlag auf der vorderen Antenne. Kompensationsalgorithmus läuft.“ Seine Stimme ist angespannt, konzentriert.

Die Linie erscheint wieder. Diesmal flackert sie nicht. Sie erblüht. Ein zackiger Speer unmöglicher Daten bricht im Zentrum von Sektor Theta-Sieben hervor, ein Schrei strukturierter Rückkehr, wo eigentlich nur das Flüstern von Staub und Vakuum herrschen sollte.

Stille breitet sich auf der Brücke aus. Das leise Geplapper aus der Funkstation verstummt. Alle Offiziere starren auf den Hauptbildschirm, auf die wütende, pulsierende, purpurrote Anomalie, die sich in ihre Netzhaut einbrennt.

„Melden Sie sich.“ Mein Befehl ist wie ein Skalpell, das die plötzliche Stille durchschneidet.

Parks Hände verschwimmen. „Es ... es ist ein eindeutiger Fund, Commander. Gewaltig. Eingebettet in die Staubwolke. Die Dichtewerte sind jenseits aller Skalen. Keine bekannte natürliche Formation entspricht dieser Signatur.“ Er schluckt, das Geräusch hallt laut in der Stille wider. „Metallische Zusammensetzung. 92-prozentige Wahrscheinlichkeit.“

Metallisch. Hier draußen. Hundert Lichtjahre vom nächsten menschlichen Bergbauaußenposten entfernt, tausend von jeder bekannten Zivilisation, ob lebend oder tot.

„Größe.“ Mein Mund ist trocken. Die Umluft schmeckt plötzlich säuerlich.

„Erste Scans deuten auf eine Hauptachse von etwa ... 2,4 Kilometern hin.“ Parks Stimme bricht beim letzten Wort. „Die Nebenachse wird auf 1,8 Kilometer geschätzt. Die Struktur ist ... es ist kein Fragment. Die Geometrie ist zu perfekt. Kantig. Symmetrisch.“

Zwei Komma vier Kilometer. Eine Stadt. Ein Grabmal. Ein Schiff.

„Alter.“ Das Wort verlässt meine Lippen wie ein Stein, der in einen Brunnen geworfen wird.

Park führt die Spektralanalyse durch. Die Konsole verarbeitet die Daten gefühlte Ewigkeiten, zehn Sekunden lang. Als er spricht, klingt seine Stimme hohl vor Ehrfurcht. „Die kosmische Staubschicht ... Commander, die vorläufige Radiokohlenstoffdatierung deutet auf ein Mindestalter von 8,7 Millionen Jahren hin. Möglicherweise älter. Die Sensoren können durch die Matrix keine eindeutigen Messwerte erfassen. Sie ist ... uralt.“

Acht Millionen Jahre. Als die Vorfahren der Menschheit durch die Savannen der Erde stolperten, war dieses Ding bereits da und schlief im Staub.

Mein taktischer Verstand, dieser kalte, berechnende Motor, springt an. Er zieht eine Mauer zwischen Ehrfurcht und Pflicht. Ehrfurcht bringt dich um. Pflicht hält deine Mannschaft am Leben. „Alarmstufe Rot. Alle Mann auf die Beobachtungsstationen. Ich will die gesamte Sensorik auf diese Anomalie gerichtet haben. Das gesamte elektromagnetische Spektrum. Nur passive Scans. Ich wiederhole: nur passiv. Kein aktives Pingen, keine gerichtete Energie. Ich will wissen, woraus es besteht, ob es eine Energiesignatur hat, ob es Wärmestrahlung abgibt. Ich will wissen, ob es zurückblickt.“

Auf der Brücke bricht kontrolliertes Chaos aus. Die Ruhe ist dahin. Rotes Licht taucht die Konsolen in ein grelles Licht und hebt die Gesichter meiner Offiziere deutlich hervor. Alarme verstummen, die Abläufe greifen. Mein Erster Offizier, Kommandant Torres, ist in drei Schritten an meiner Seite.

„Sarah.“ Er benutzt meinen Namen, ein stillschweigender Protokollbruch, der mir alles sagt. „Was sind Ihre Befehle?“

„Wir beobachten. Wir katalogisieren. Wir stören nicht.“ Mein Blick bleibt auf dem Display, auf dieser wuchtigen Datenflut. „Bereitet die Notfall-Sprungberechnungen vor. Zeichnet drei separate Fluchtwege ein. Priorität eins: Haltet einen Mindestabstand von fünfhundert Kilometern ein, bis wir wissen, was das ist.“

„Verstanden.“ Torres geht zum Navigationspultisch, seine Stimme wird lauter, um über die Brücke zu hallen. „Sie haben den Kommandanten gehört. Passives Beobachtungsprotokoll. Navigation, ich brauche die Sprunglösung in neunzig Sekunden. Kommunikation, bereiten Sie einen komprimierten Datenstoß für das Kommando vor. Augen auf, Hände weg.“

Die Brücke findet ihren Rhythmus, einen schnelleren, schärferen Takt. Die Anomalie prangt auf unseren Bildschirmen, eine stumme, unlösbare Frage. Mein Verstand durchläuft die Bedrohungsmatrix. Feindselige außerirdische KI? Verlassenes Biowaffenlager? Ein Grab mit automatisierten Verteidigungsanlagen? Jedes Szenario endet damit, dass der Pathfinder zu einer Wolke aus sich ausdehnenden Trümmern zerfällt. Mein Daumen findet das kühle, glatte Plastik des Befehlsknopfes, der die Brücke versiegeln und einen Kernbruch auslösen würde. Ein letzter Ausweg. Sein Gewicht ist ein spürbarer Druck auf meiner Haut.

Die Türen der Aussichtsplattform zischend öffnen sich.

Er stürmt nicht. Dr. Marcus Vale tut nichts so Würdeloses wie einen Sturm. Er manifestiert sich, eine gebündelte Energie, eingeschlossen in einem Körper, der für den darin verborgenen Intellekt fast zu klein erscheint. Sein Laborkittel hebt sich wie eine weiße Fahne vom militärischen Grau und Rot der Brücke ab, seine dunklen Augen sind bereits auf den Hauptbildschirm gerichtet und absorbieren die Datenflut.

„Du hast es gefunden.“ Seine Stimme ist leise, durchdrungen von einer Schwingung, die nicht direkt Aufregung ist. Es ist Hunger. Der reine, unverfälschte Hunger eines Geistes, dem das Unmögliche gegenübersteht.

„Doktor Vale.“ Ich drehe mich nicht um. „Die Brücke ist in Alarmbereitschaft. Jetzt ist nicht der richtige Zeitpunkt.“

„Die Uhrzeit?“ Er steht jetzt direkt neben mir, so nah, dass ich den Geruch von Ozon und Kaffee riechen kann, der ihn umgibt. Sein Blick verschlingt den Bildschirm. „Sarah, hast du überhaupt eine Ahnung, was du da siehst? Allein die Altersangabe ... das ist um ein Vielfaches älter als die menschliche Zivilisation. Das ist keine Anomalie. Das ist ein Artefakt. Eine Botschaft.“

„Es handelt sich um ein unbekanntes Objekt potenziell feindlicher Herkunft, das in einer Staubwolke am Rande des kartierten Weltraums verborgen liegt.“ Meine Stimme ist eiskalt. „Es ist eine Bedrohung, die eingeschätzt werden muss, keine Nachricht, die entschlüsselt werden muss.“

„Für eine Beurteilung sind Untersuchungen nötig.“ Endlich sieht er mich an. Seine Augen leuchten, erfüllt von einer Überzeugung, die beinahe an Glauben grenzt. „Wir müssen ein Team dorthin schicken. Eine Untersuchung aus nächster Nähe. Visuelle Bestätigung. Stichproben.“

„Ausgeschlossen.“ Die Ablehnung erfolgt automatisch, basierend auf tausend Simulationen, hundert Einsatzberichten mit den Namen der unbekannten Toten. „Wir halten Abstand. Wir sammeln alle verfügbaren Daten. Dann ziehen wir uns zurück und erstatten Bericht.“

„Rückzug?“ Er spricht das Wort aus, als wäre es ein Fremdwort, eine billige Obszönität. „Sarah, das ist die bedeutendste Entdeckung der Menschheitsgeschichte. Sie verändert die Zeitlinie der Galaxie. Sie zeigt uns, dass wir nicht allein sind, dass wir nie allein waren. Man kann das nicht einfach ansehen und weggehen.“

Der ideologische Abgrund zwischen uns klafft hier auf meiner Brücke. Auf der einen Seite: Protokoll, Überleben, die kalte Logik des Befehls, die die mir anvertrauten Leben höher bewertet als die Geheimnisse im Staub. Auf der anderen Seite: Wahrheit, Wissen, das brennende Bedürfnis, das Unbekannte zu berühren, koste es, was es wolle.

„Meine Pflicht gilt diesem Schiff und dieser Besatzung, Doktor. Nicht Ihrer wissenschaftlichen Neugier.“ Ich deute auf das Display. „Wir haben keine Ahnung, ob das Ding inaktiv, tot oder nur abwartend ist. Ein aktives Annähern könnte die automatischen Abwehrmechanismen auslösen. Es könnte ein Signal für etwas anderes sein. Wir klopfen nicht im Dunkeln an Türen.“

„Und wenn es den Schlüssel zum Überleben birgt?“ Seine Stimme wird leiser, dann eindringlicher. „Was, wenn es Technologie enthält, die unsere Energiekrise lösen könnte? Medizinische Fortschritte? Was, wenn es eine Warnung enthält? Ignoranz ist kein Sicherheitsprotokoll, Commander. Sie ist Selbstmord in Zeitlupe.“

Die Crew hört zu. Ich spüre ihre Aufmerksamkeit, einen greifbaren Druck. Sie sind darauf trainiert, meine Befehle zu befolgen, aber Vales Worte sind wie ein Sirenengesang. Das Versprechen von Sinn, von Kontakt, von einem Ausweg aus der kosmischen Einsamkeit, die uns jeden Tag aufs Neue umgibt.

Torres blickt von mir zu Vale, sein Gesicht eine Maske professioneller Neutralität, die den Konflikt in seinen Augen nicht verbergen kann.

Ich spüre, wie sich die Entscheidung in mir verfestigt, hart und kalt. Es ist ein Kompromiss, und im Weltraum ist Kompromiss nur ein beschönigendes Wort für Fehler. Doch der Druck – von Vale, vom unausgesprochenen Wunsch meiner Crew, von der schieren, erdrückenden Wucht der Situation auf dem Bildschirm – zwingt mich dazu.

„Ensign Park.“ Meine Stimme durchbricht die angespannte Stille. „Bereiten Sie das Kestrel-Shuttle für den Ferneinsatz vor. Volles Sensorpaket, Sonden mit erweiterter Reichweite. Keine Lebenserhaltungssysteme. Wir schicken es im automatisierten Suchmuster los. Es nähert sich bis auf fünfzig Kilometer, führt einen vollständigen passiven Scan durch und kehrt zurück. Nicht näher. Verstanden?“

Park nickt, Erleichterung spiegelt sich in seinen Gesichtszügen. „Jawohl, Kommandant. Die Kestrel wird gerade vorbereitet.“

Ich wende mich an Vale. „Sie führen Ihre Erkundung durch. Aus der Ferne. Sie können die Übertragung von der Wissenschaftsbucht aus überwachen. Sie dürfen unter keinen Umständen die Flugparameter außer Kraft setzen. Das Shuttle beobachtet und kehrt zurück. Das ist die Mission.“

Einen Moment lang glaube ich, er wird widersprechen. Sein Kiefer spannt sich an, der Muskel zuckt unter seiner Haut. Er will da unten sein. Er will es berühren. Ich sehe die Gier in seinen Augen, hell und beängstigend. Aber er ist nicht dumm. Er weiß, dass dies das einzige Zugeständnis ist, das er bekommen wird.

„Verstanden, Commander.“ Er nickt kurz und scharf. „Ich bin im Wissenschaftsraum.“ Er dreht sich um und geht, ein weißer Schatten, der im rot erleuchteten Korridor verschwindet.

Der Start verläuft angespannt und still. Auf dem Hauptbildschirm löst sich ein kleineres, blaues Symbol vom grünen des Pathfinder und beginnt seine langsame, vorsichtige Bewegung auf die pulsierende, purpurrote Masse zu. Die Shuttle-Bilder werden angezeigt: körnige Aufnahmen der Staubwolke, ein wirbelnder, ockerfarbener Nebel; scrollende Spalten mit Spektraldaten; das gleichmäßige, beruhigende Blinken des autonomen Navigationssystems.

„Kestrel befindet sich im Anflug. Alle Systeme funktionieren normal. Eintritt in den Randbereich der Staubwolke in drei Minuten.“ Parks Meldung ist unverändert.

Ich beobachte, wie sich der blaue Punkt dem roten nähert. Fünfundfünfzig Kilometer. Dreiundfünfzig. Meine Hand ruht auf der Konsole, meine Fingerspitzen sind kalt. Jeder Instinkt schreit danach, sich zu melden, den Pathfinder zu wenden und nach Hause zu rasen, den schlafenden Riesen seinem millionenjährigen Schlummer zu überlassen.

Das Shuttle erreicht die Fünfzig-Kilometer-Marke. Es hält seine Position. Sonden werden ausgestoßen, winzige silberne Fische, die in die ockerfarbene Dämmerung schwimmen, ihre Sensorfäden breiten sich wie zarte Netze aus.

„Wir empfangen Sondendaten“, verkündet Park. „Die Strukturanalyse bestätigt künstliche Konstruktion. Legierungszusammensetzung unbekannt. Keine Energiesignaturen festgestellt. Keine Wärmestrahlung. Das Objekt befindet sich am absoluten Nullpunkt, was mit der umgebenden Staubwolke übereinstimmt. Es scheint ... inert zu sein.“

Leblos. Tot. Ein Grab. Die Spannung auf der Brücke lässt ein wenig nach. Die Schultern entspannen sich. Torres atmet leise aus.

Auf dem Bildfeld tanzen die Lichter der Sonden über eine Oberfläche. Es ist kein Gestein. Es ist eine Wand, gewaltig und nahtlos, die sich in die Dunkelheit wölbt. Sie glänzt matt, ein Metall, das das Licht eher zu saugen als zu reflektieren scheint. Geometrische Muster sind in ihre Oberfläche eingraviert, präzise, sich wiederholende Sequenzen, die von Intelligenz, von Planung zeugen.

Es ist wunderschön. Furchtbar schön, auf eine uralte Art.

„Bringt die Kestrel zurück“, befehle ich mit leiserer Stimme als beabsichtigt. „Vollständige Datenabfrage. Bereitet den Navigationskern für die Rückkehr vor.“

„Jawohl, Kommandant. Rückrufsequenz wird eingeleitet.“

Auf dem Bildschirm beginnt sich der blaue Punkt zu bewegen, kehrt seine Richtung um und entfernt sich von der stillen, metallischen Welt.

Dann wird die Anomalie heller.

Es ist kein Licht. Es ist ein Erwachen. Die gesamte purpurrote Signatur auf dem Sensordisplay lodert auf und verstärkt sich von einem Pulsieren zu einem stetigen, bedrohlichen Leuchten. Die Geometrie der Wärmekarte verändert sich und formt sich von einem ruhenden Klumpen zu etwas mit innerer Struktur, mit Tiefe, mit einem Sinn um.

„Was war das?“ Torres beugt sich nach vorn, sein Gesicht ist bleich.

„Energiespitze!“, ruft Park mit um eine Oktave höherer Stimme. „Massive, lokalisierte elektromagnetische Strahlung von der Oberfläche des Objekts! Der Kestrel meldet Systemstörungen!“

Auf dem Bildschirm ist die dunkle Metallwand nicht länger dunkel. Linien aus kühlem, blauweißem Licht huschen über ihre Oberfläche, fließen entlang der geometrischen Kanäle, treffen aufeinander, teilen sich und erleuchten die alten Gravuren wie zum Leben erwachende Schaltkreise. Die gesamte gewaltige Kurve des Bauwerks beginnt von einer sichtbaren, erweckenden Kraft zu vibrieren.

„Shuttle zurückrufen! Notfall-Brennung! Sofort!“ Der Befehl reißt mir die Kehle hinunter.

Aber es ist zu spät.

Auf dem taktischen Display erscheint ein neues Symbol. Ein dünnes, kantiges Zielkreuz, ungewöhnlich und eckig, erscheint um den winzigen blauen Punkt der Kestrel. Es ist erfasst. Eine perfekte, unerschütterliche Sensorerfassung.

Und dann ertönt der Ton.

Es dringt durch jeden Kommunikationskanal, durch die Telemetrieübertragung des Shuttles – eine kaum hörbare Vibration, die zu einem tiefen, resonanten Oberton anschwillt. Es ist kein Maschinengeräusch. Es ist das Geräusch eines aufbrechenden Berges. Das Geräusch von Eis, das von einem Gletscher von der Größe eines Kontinents kalbt. Es ist das Geräusch von etwas Uraltem, so unvorstellbar Uraltem, das Augen öffnet, die acht Millionen Jahre lang kein Licht gesehen haben, und mit uraltem, geduldigem Interesse feststellt, dass es nicht mehr allein ist.

Das Summen vibriert im Metall meiner Konsole. Es vibriert in meinen Zähnen. Es erfüllt den Brückenkopf, nicht als Lärm, sondern als physische Präsenz, als Gewicht in der Luft.

Ich starre auf das Hauptdisplay, auf das helle, lebendige Signal des uralten Schiffs, auf die Zielerfassung, die mein Shuttle fest im Griff hat. Meine Monitore überfluten mich mit unmöglichen Messwerten – Energiewerte steigen exponentiell an, Raumzeitverzerrungen breiten sich vom Kern des Objekts aus, die Systeme der Kestrel kreischen, während sie von Datenströmen in einer uns unbekannten Sprache überschwemmt werden.

Ich habe die erste Entscheidung getroffen. Die vorsichtige. Diejenige, die meine Mannschaft schützen sollte.

Und während die Harmonie tiefer wird, während das Licht an dieser unüberwindlichen Mauer heller wird, während die Zielerfassung feststeht, weiß ich mit einer kalten Gewissheit, die sich in meinen Knochen festsetzt, dass ich mich in allem geirrt habe.
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T

Das Summen vibriert durch die Knochen meiner Hand, die gegen das Sichtfenster drückt. Es ist kein Geräusch, das man mit den Ohren hört. Es ist ein Druck, ein Unterschall-Dröhnen, das den Arm hinaufsteigt und sich in den Zahnzwischenräumen festsetzt, eine Vibration, älter als die Sprache. Die Kabinenlichter des Shuttles flackern im Takt dazu, ein synkopierter Tanz zu einem uralten, erwachenden Herzschlag.

„Sprich mit mir, Marcus.“ Sarahs Stimme knistert durch den Funk, die Wärme ist durch die Kompression und die Entfernung geraubt. Jetzt herrscht nur noch Befehlsgewalt. Kein Hauch mehr von der Frau, die eben noch auf der Brücke stand und über das Protokoll diskutierte. „Was siehst du?“

Ich wende den Blick nicht vom Sichtfenster ab. Ich kann nicht. „Es ist kein Gebäude. Es ist ein Schiff.“ Die Worte klingen unzureichend, kindlich. „Ein Schiff. Die Geometrie ist jetzt, wo wir so nah dran sind, unverkennbar. Ein Hauptrumpf, etwas, das wie Triebwerksgondeln aussieht, die im Staub verborgen sind ... aber die Proportionen, Sarah. Die Proportionen stimmen nicht.“

Draußen teilt sich die Staubwolke wie ein Vorhang. Die Positionslichter des Shuttles streifen über eine Oberfläche, die eigentlich nicht existieren dürfte. Das Metall ist weder grau noch silbern. Es hat die Farbe des Abendhimmels kurz nach Sonnenuntergang, ein tiefes, resonantes Violettschwarz, das unser Licht eher zu absorbieren als zu reflektieren scheint. Es ist nicht korrodiert. Es ist nicht oxidiert. Nach acht Millionen Jahren im kosmischen Schleifmittel ist es so makellos wie am Tag seiner Entstehung.

„Definiere falsch.“ Ihr Tonfall ist wie ein Skalpell.

„Die Pathfinder ist sechshundert Meter lang.“ Ich folge der Krümmung des Rumpfes mit den Augen und versuche, eine Kante, eine Grenze zu finden. Sie verläuft sich einfach im ockerfarbenen Dämmerlicht. „Dieser ... Abschnitt, den wir sehen können, ist mindestens zwei Kilometer lang. Und das ist nur ein Bogen. Er ist gekrümmt. Ich glaube, wir sehen ein Ringsegment. Einen Torus. Wenn es ein vollständiger Ring ist ...“ Ich rechne im Kopf, die Zahlen fügen sich mit kaltem, logischem Entsetzen zusammen. „Das Innenvolumen könnte im Kubikkilometerbereich liegen. Es ist kein Schiff. Es ist eine mobile Welt.“

Fähnrich Park, angeschnallt auf dem Pilotensitz neben mir, stößt einen leisen Pfiff aus. Seine Hände liegen ruhig an den Bedienelementen, doch seine Knöchel sind weiß. „Commander, die passiven Messungen schlagen verrückt. Die Legierung ... sie verhält sich wie ein perfekter Supraleiter bei Raumtemperatur. Keine molekulare Degradation. Keine Entropiesignatur. Es ist, als ob die Zeit ... für sie stillgestanden hätte.“

Sarahs Schweigen über Funk ist beunruhigender als jeder Alarm. Ich sehe sie vor mir, wie sie auf der Brücke sitzt, die gleichen Daten auf ihrem taktischen Display betrachtet, in Gedanken Bedrohungsanalysen durchführt, Einsatzradien berechnet und das Überleben ihres Schiffs gegen die Bedrohung vor mir abwägt.

„Halten Sie Abstand, Marcus.“ Ihr Befehl ist unmissverständlich, endgültig. „Mindestens hundert Kilometer. Setzen Sie die erweiterten Sensoren ein. Ich will eine Zusammensetzungsanalyse, jede Energieschwankung, jedes Anzeichen von Aktivität jenseits dieses Umgebungsgeräusches.“

„Sarah, sei vernünftig.“ Der Protest ist schon im Gange, bevor ich ihn stoppen kann. Die Wissenschaftlerin in mir schreit auf. „Hundert Kilometer? Wir lesen Molekülstrukturen von hier aus. Wir brauchen Nähe. Wir müssen die Oberflächenmuster kartieren. Da ist Schrift. Oder Schaltkreise. Oder Kunst. Etwas, das in perfekter geometrischer Wiederholung in die Hülle eingraviert ist. Wir müssen es sehen.“

„Was Sie brauchen“, ihre Stimme wird abrupt scharf, so scharf, dass es bluten könnte, „ist, Befehle zu befolgen. Dieses Brummen ist eine Energiesignatur. Eine gewaltige. Wir wissen nicht, was sie ausgelöst hat. Wir wissen nicht, ob es sich um einen Energiestart, einen Kommunikationsversuch oder das Laden einer Waffe handelt. Sie sollen beobachten und Bericht erstatten. Das ist Ihr gesamter Auftrag.“

Die ideologische Kluft zwischen uns ist kein Abgrund mehr, sondern ein Vakuum außerhalb meines Blickfelds. Sie sieht eine Bedrohung, die es zu bewältigen gilt. Ich sehe eine Bibliothek, die gelesen werden will, eine Hand, die sich über acht Millionen Jahre erstreckt und darauf wartet, dass sie endlich jemand ergreift.

„Verstanden, Kommandant.“ Die Worte schmecken wie Asche. Ich nicke Park zu. „Halten Sie auf hundert Kilometer. Sensoranlage ausfahren.“

Park bedient seine Konsole. Mit einer Reihe leiser Schläge durch die Deckplatte werden sechs Sensordrohnen aus dem Bauch des Shuttles ausgestoßen, ihre kleinen Triebwerke zünden, während sie sich in einer weiten Formation ausbreiten und sich zu einer einzigen, leistungsstarken Scanöffnung verbinden.

Meine Konsole erstrahlt im Licht des eingehenden Datenstroms. Ein wahrer Informations-Feuerwerkskörper. Spektralanalyse. Quantenresonanzbildgebung. Gravimetrische Verzerrungskarten. Ich tauche in die Daten ein wie ein Taucher in einen Tiefseegraben; ihre schiere, fremdartige Komplexität überflutet mich und übertönt Angst, Streit und das Summen.

„Die Muster reichen nicht bis zur Oberfläche“, murmele ich, mehr zu mir selbst als ins Funkgerät. „Sie sind integraler Bestandteil der Rumpfstruktur. Die Legierung wurde mit diesen Schaltkreisen – falls es sich überhaupt um solche handelt – als Teil ihrer Grundstruktur gezüchtet oder hergestellt. Sie ist nicht gebaut, sondern gewachsen. Organische Fertigung in einem Maßstab, den wir uns nicht einmal vorstellen können.“

„Irgendwelche Energiequellen? Wärmesignaturen?“ Sarahs Stimme ist jetzt näher. Sie beugt sich zu ihrer Konsole und lauscht.

„Negativ. Die gesamte Struktur hat eine einheitliche Temperatur von 2,7 Kelvin. Die Umgebungstemperatur des umgebenden Vakuums. Außer ...“ Ich zoome in einen Ausschnitt des Scans. Eine Ansammlung geometrischer Linien, genau dort, wo die Krümmung der Hülle einen Eintrittspunkt oder ein Sichtfenster vermuten lässt, leuchtet. Nicht vor Hitze. Von etwas anderem. Eine kohärente Energiesignatur in einem Spektrum, das unsere Sensoren kaum erfassen können. „Hier ist lokalisierte Quantenfeldaktivität. Sie ist ... ausgerichtet. Zielgerichtet. Sie reagiert auf unseren Scan.“

„Was meinen Sie mit antworten?“

„Die Feldstärke hat sich gerade um 0,3 Prozent erhöht. Direkt proportional zur Intensität unserer aktiven LIDAR-Kartierung. Das System liest unsere Sensoren aus. Es registriert den Scan.“ Ein Schauer, kalt und elektrisierend, fährt mir über den Rücken. Das ist keine Archäologie. Das ist ein Gespräch. Ein furchtbar einseitiges, potenziell katastrophales Gespräch, aber immerhin ein Gespräch.

„Aktives Scannen einstellen.“ Sarahs Befehl erfolgt sofort. „Parken, Drohnen einfahren. Rein passiver Betrieb. Nur visuelle und thermische Überwachung.“

„Aber die Daten –“

„Nun, Doktor.“

Parks Kiefer verkrampft sich, doch seine Hände bewegen sich. Die Drohnen beginnen ihre Rückkehrsequenz. Auf meiner Konsole löst sich der wunderschöne, komplexe Datenstrom in ein viel einfacheres, leiseres Informationsrauschen auf.

Sobald der aktive Scanvorgang stoppt, verändert sich das Brummen.

Es intensiviert sich. Die Frequenz sinkt und wird zu einer tiefgreifenden Vibration, die ich in meinem Brustbein spüre. Der violett-schwarze Rumpf vor uns beginnt von innen zu leuchten. Nicht auf einmal. Kaskadierend. Die geometrischen Linien zeichnen sich in Licht ab – ein kühles, blauweißes Leuchten, das wie Wasser seinen Weg durch die Kanäle fließt. Es beginnt direkt vor unserem Shuttle und breitet sich in beide Richtungen aus, teilt sich, vereint sich und erhellt die außerirdische Schrift in einem atemberaubenden, lautlosen Feuerwerk.

„Oh Gott“, flüstert Park.

Das Schiff erwacht. Nicht nur, dass es sich einschaltet. Es erwacht. Streckt sich. Richtet seine Aufmerksamkeit auf das leise, neugierige Kitzeln unserer Anwesenheit.

„Marcus, verschwinde von da.“ Sarahs Stimme hat ihren scharfen Ton verloren. Etwas Rohes schimmert durch. Entsetzen. „Volle Kraft voraus. Jetzt. Warte nicht auf die Drohnen.“

„Warte.“ Der Befehl entfährt mir. Ich beuge mich so weit nach vorn, dass mein Gurtzeug spannt. „Schau.“

Dort, wo die Lichtlinien am dichtesten sind, zeichnet sich eine Form ab. Eine kreisförmige Struktur, zehnmal so groß wie unser Shuttle. Die Linien fließen darauf zu, laufen an ihren Rändern zusammen und ... spiralen dann nach innen. Das Zentrum des Kreises verdunkelt sich. Nicht in Schwärze. In eine Tiefe. Ein perfekter, kreisrunder Schlund öffnet sich im Rumpf und gibt keinen Hangar frei, sondern einen Tunnel aus derselben leuchtend blau-weißen Geometrie, der sich bis ins Herz des unmöglichen Schiffes erstreckt.

Ein Andockportal.

Es hat uns nicht beschossen. Es hat keine Waffen eingesetzt. Es hat eine Tür geöffnet.

„Es lädt uns ein“, flüstere ich. Diese Erkenntnis ist ein körperlicher Schock.

„Das ist eine Falle.“ Sarahs Stimme ist eiskalt. „Park, Sie haben den Befehl, das Shuttle umzudrehen und mit maximalem Schub auf den Pathfinder zuzusteuern. Verstanden?“

Parks Hand wandert zu den Schubvektorsteuerungen. Seine Finger verharren dort. Er blickt durch das offene Sichtfenster zu mir, sein Gesichtsausdruck ein Ausdruck inneren Konflikts. Protokollkämpfe mit Staunen in den Augen.

„Fähnrich“, sage ich mit leiser, aber fester Stimme in der summenden Kabine. „Position halten.“

„Marcus, tu das nicht!“ Sarahs Funkspruch klingt vor Wut angespannt. „Das ist ein direkter Befehl an deinen Piloten. Du hast nicht das Kommando über dieses Shuttle!“

„Du wolltest Daten, Sarah.“ Mein Blick bleibt auf das Portal gerichtet. Es ist so perfekt gefertigt. So makellos. Eine Einladung, eingraviert in Licht und uralter Ingenieurskunst. „Du wolltest wissen, ob es eine Bedrohung darstellt. Ein Scan aus hundert Kilometern Entfernung wird dir das nicht verraten. Durch die Tür zu gehen schon. Wir gehen hinein. Ein kurzer Flug. Visuelle Bestätigung der Innenarchitektur, dann direkt wieder hinaus. Wir werden Antworten haben. Echte Antworten.“

„Ihr seid alle tot!“, knistert es vor Wut über den Funk. „Das ist ein Entermanöver in ein unbekanntes, potenziell feindseliges außerirdisches Gebilde! Das ist Selbstmord aus Neugier!“

„Erstkontakt!“, platzte es aus mir heraus, beflügelt von dem Anblick des erleuchteten Tunnels, von der überwältigenden Zivilisiertheit einer offenen Tür nach acht Millionen Jahren Stille. „Das ist es, wonach wir gesucht haben! Der Beweis, dass wir nicht allein sind! Der Beweis, dass Intelligenz kein Zufall in einem toten Universum ist! Wir tragen Verantwortung für mehr als nur unsere eigene Sicherheit. Wir tragen Verantwortung für das Wissen!“

Die Stille, die folgt, ist erdrückend, nur unterbrochen vom tiefen, gleichmäßigen Brummen des fremden Schiffs und meinem eigenen rauen Atem. Ich spüre sie am anderen Ende der Verbindung, ringend mit denselben zwei Wahrheiten, die mich innerlich zerreißen. Die Kommandantin, die ihre Crew beschützen muss. Die Forscherin, die sehen muss, was sich hinter der Tür verbirgt.

Ihre Stimme, als sie schließlich erklingt, ist schnörkellos. „Ein Durchflug. Keine Landung. Nicht tiefer eindringen als bis zur ersten offenen Kammer. Sie haben fünf Minuten ab Eintritt. Sollten Sie nicht innerhalb von fünf Minuten ein klares ‚Entwarnung‘ senden und das Portal verlassen, gehe ich davon aus, dass Sie kompromittiert sind, und der Pathfinder wird sich in sichere Entfernung zurückziehen. Verstanden?“

Es ist ein Kompromiss. Der einzige, den sie eingehen konnte. Der einzige, den ich akzeptieren konnte. Es fühlt sich an wie ein Pakt, der über einem Grab geschlossen wurde.

„Verstanden, Commander. Fünf Minuten.“ Ich wende mich an Park. „Nehmen Sie uns mit. Langsam und stetig.“

Park schluckt und nickt. Seine Hände zittern leicht, als er die Triebwerke vorsichtig nach vorne fährt. Das Shuttle treibt auf den leuchtenden Kreis zu, wie eine Motte, die von einem blau-weißen Stern angezogen wird.

Die Dimensionen überwältigen uns beim Näherkommen. Das Portal ist nicht nur groß, es ist monumental. Unser Shuttle ist nur ein Staubkorn, das auf den Eingang einer Höhle zutreibt. Das Licht von innen ist nicht grell. Es ist weich und diffus und erhellt die Tunnelwände, die selbst aus denselben geometrischen Mustern bestehen und nun sanft leuchten wie biolumineszente Korallen.

Wir überschreiten die Schwelle.

Das Summen verändert sich schlagartig. Draußen war es ein Vibrieren in der Leere. Hier drinnen ist es eine Symphonie. Sie umgibt uns, vervielfacht sich, schichtet sich zu Harmonien und Gegenrhythmen, die die Luft in der Kabine dick und aufgeladen erscheinen lassen. Die Systeme des Shuttles geben ein kollektives, alarmierendes Piepen von sich.

„Die Navigationsgyroskope sind ausgefallen“, meldet Park mit angespannter Stimme. „Die Trägheitsdämpfer schwanken. Irgendetwas hier bringt unsere lokale Raumzeit durcheinander. Ich kann nur noch mit manuellen Triebwerken operieren.“

„Haltet uns einfach zentriert. Gerade Linie rein, gerade Linie raus.“ Meine Konsole leuchtet mit Warnmeldungen auf. Die externe Kommunikation verschlechtert sich. Die Datenverbindung zum Pathfinder bricht in Rauschen ab. „Sarah, wir sind drinnen. Der Innenraum steht unter Druck. Die Atmosphärenmessung ergibt ... ein Stickstoff-Sauerstoff-Gemisch. 730. Erdstandard. Die Temperatur beträgt stabile 22 Grad Celsius.“

Ihre Antwort ist bruchstückhaft, von den Störungen überlagert. „...ich lese dich... Marcus... visuelle... zurück...“

Der Tunnel erstreckt sich vor uns und biegt sanft nach unten. Die Wände sind nahtlos, die leuchtenden Linien spenden das einzige Licht. Es gibt keine Nieten, keine Schweißnähte, keine Spuren von Bauarbeiten, wie wir sie kennen. Es ist, als wäre der gesamte Tunnel in einem einzigen, perfekten Prozess entstanden.

Wir treiben tiefer. Eine Minute ist vergangen.

„Da vorne ist eine Kammer“, sagt Park mit gedämpfter Stimme. „Groß. Wirklich groß.“

Der Tunnel öffnet sich, und mir stockt der Atem.

Wir gleiten in einen so gewaltigen Raum, dass die fernen Wände in sanftem, bläulichem Licht versinken. Es ist ein Hangar, aber einer, der von Göttern erschaffen wurde. Der Boden, die Wände, die ferne Decke – alles besteht aus demselben leuchtenden, gemusterten Material. Die Dimensionen sind unvorstellbar. Unser Shuttle könnte hier Loopings fliegen und käme dabei nicht einmal in die Nähe einer Wand. Und er ist nicht leer.

Dutzende – nein, Hunderte – anderer Objekte liegen an den gegenüberliegenden Wänden vor Anker. Manche sind kleine, schlanke Schiffe, die fast organisch wirken. Andere sind massive, blockartige Strukturen, die Frachter oder Baumaschinen sein könnten. Alle bestehen aus demselben violett-schwarzen Material. Alle sind dunkel, lautlos und mit einer feinen Staubschicht bedeckt, die im Licht unserer Positionslichter glitzert.

Ein Schiffsfriedhof. Ein Museum einer toten Flotte.

„Mein Gott“, flüstere ich. Die Daten, die Theorien, das abstrakte Staunen – alles verdichtet sich in diesem einen, erdrückenden Moment der Realität. Eine Zivilisation. Eine ganze, pulsierende, sternenbegeisterte Kultur. Hier und jetzt. Und sie ist verschwunden.

„Marcus, Zeit.“ Sarahs Stimme ist im Rauschen nur noch ein Hauch. „Drei Minuten. Hol dir deine Bilder und verschwinde.“

„Okay.“ Ich taste nach den manuellen Kameraeinstellungen, meine Finger sind vor Ehrfurcht ungeschickt. Ich beginne zu fotografieren: Panoramaaufnahmen der Bucht, Nahaufnahmen der nächstgelegenen verlassenen Schiffe. Die Bilder flackern über meinen Bildschirm, jedes einzelne beeindruckender als das vorherige.

Da sehe ich es. An der gegenüberliegenden Wand, genau gegenüber dem Tunnel, durch den wir gekommen sind, ein weiteres Portal. Größer. Und es beginnt sich zu öffnen, genau wie das erste. Ein tieferes, intensiveres blaues Licht strömt daraus hervor.

„Eine weitere Tür hat sich gerade geöffnet“, melde ich mit gefühlloser Stimme. „Vor uns. Sie führt tiefer hinein.“

„Ignorier es.“ Sarahs Befehl ist unmissverständlich. „Dreh dich um. Sofort. Deine fünf Minuten sind in neunzig Sekunden um.“

Park zündet bereits die Manövriertriebwerke und leitet eine langsame, vorsichtige Kurve ein. Das Shuttle dreht sich, und unser Sichtfenster schweift zurück über die riesige Bucht, vorbei an den stillen Schiffen, hin zum Lichttunnel, der in die Leere führt.

Das Summen verändert sich erneut.

Es wird nicht lauter. Es wird ... fokussierter. Die harmonischen Schichten verschmelzen zu einem einzigen, kraftvollen, zielgerichteten Ton. Er scheint aus einem neuen, tieferen Portal zu kommen.

Und dann gerät das Shuttle ins Wanken.

„Was war das denn?“, fragt Park, während seine Hände über die Bedienelemente fliegen. „Ich habe die Triebwerke nicht gezündet.“

Der Ruck kommt wieder. Ein sanfter, aber stetiger Zug. Wir drehen uns noch, doch unsere Flugbahn ändert sich, wir werden vom Kurs abgelenkt. Weg vom Ausgang.

„Ich habe die Kontrolle über das Flugverhalten verloren!“ Panik schwingt in Parks Stimme mit. „Die Triebwerke reagieren nicht! Irgendetwas hat uns erwischt!“

Auf der Konsole ist es auf dem externen Sensor zu sehen. Eine sichtbare Verzerrung in der Luft, ein flimmernder Hitzeflimmereffekt, der vom neuen Portal ausgeht. Es ist ein Traktorstrahl. Ein sanftes, unfassbar starkes Gravitationsfeld, das uns wie einen Fisch an der Angel zieht.

„Voller Schubumkehr!“, rufe ich. „Alles, was du hast!“

Park gibt Vollgas. Das Shuttle erzittert, die Triebwerke kreischen protestierend auf. Einen Moment lang kämpfen wir gegen den Sog an. Wir verlangsamen. Wir kommen fast zum Stehen.

Dann verstärkt sich der Strahl. Die flimmernde Verzerrung wird heller. Der Sog wird unaufhaltsam.

Wir entkommen nicht. Wir werden hineingezogen.

„Sarah!“ Ich schlage mit der Hand auf das Funkgerät, als ob ich die Störungen mit reiner Gewalt durchbrechen könnte. „Wir sind in einem Sogfeld gefangen! Wir kommen nicht raus! Wir werden immer tiefer hineingezogen!“

Ihre Antwort ist vom Rauschen verschluckt, aber ich höre die Wut, die Angst, die Hilflosigkeit in den abgehackten Silben. „...Abbrechen!...Verbrennen!...Raus... hier!...“

Der Ausgangstunnel, ein Kreis aus wunderschönem, schrecklichem Licht, gleitet an unserem Sichtfenster vorbei. Wir haben uns nun vollständig umgedreht und blicken auf das neue, tiefere Portal. Der Strahl zieht uns sanft und unaufhaltsam hinein. Die Hangarbucht voller Wracks zieht an uns vorbei, stumm Zeugen unserer Gefangennahme.

Das Shuttle überschreitet die Schwelle des zweiten Portals.

Die Verbindung zum Pathfinder bricht vollständig ab, wie mit einem Messer durchtrennt. Das statische Rauschen verstummt und hinterlässt nur noch das tiefe, alles durchdringende Summen des uralten Schiffs.

Das Letzte, was ich auf dem Sichtfenster sehe, bevor wir vom helleren Licht verschluckt werden, ist das erste Portal – der Ausgang –, das sich mit stiller, endgültiger Anmut hinter uns schließt.
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Das statische Rauschen der Shuttle-Kommunikationsverbindung ist das lauteste Geräusch auf meiner Brücke. Es ist keine Stille. Stille wäre ein Segen. Es ist das Geräusch einer gewaltsam abgerissenen Verbindung, eines Schreis, der mitten im Atemzug erstickt wird. Das taktische Display blendet mich – das blinkende blaue Symbol des Shuttles, vollständig verschluckt von der massiven, leuchtend purpurroten Signatur des außerirdischen Schiffs. Das Shuttle-Symbol verschwindet nicht. Es erlischt. Im einen Moment ist es noch da, tief in dieser monströsen roten Blüte. Im nächsten ist es verschwunden. Verschlungen.

„Kommunikation, Verbindung wiederherstellen.“ Meine Stimme klingt nicht wie meine eigene. Sie ist emotionslos, ein Werkzeug ohne jegliche Emotion. „Alle Frequenzen. Sendeleistung erhöhen.“

Fähnrich Chen, meine Kommunikationsoffizierin, schüttelt bereits den Kopf, ihre Finger fliegen über die Konsole. „Ich versuche es, Commander. Es gibt massive Störungen im gesamten Frequenzspektrum. Es blockiert uns nicht nur. Es ... es verändert die lokale Raumzeit. Trägerwellen zerfallen, bevor sie tausend Meter erreichen.“

Meine Hände liegen flach auf der kühlen Oberfläche meiner Kommandokonsole. Ich vermeide es, sie zu Fäusten zu ballen. Ein Zittern will in meinen Handgelenken einsetzen, eine verräterische Vibration. Ich strecke die Ellbogen durch. „Torres.“

Noch bevor ich seinen Namen ausgesprochen habe, steht mein Erster Offizier neben mir. Kommandant James Torres hat Falten um die Augen, die vor einer Stunde noch nicht da waren. „Rettungskapseln?“

„Vorbereitet und bereit. Aber auf diese Entfernung, gegen was auch immer das sein mag?“ Er wirft einen Blick auf das Hauptdisplay, auf das uralte Schiff, das nun von einer sichtbaren, bösartigen Energie erfüllt ist. „Die Wahrscheinlichkeit, dass sie uns abfangen, liegt unter fünf Prozent, falls dieses Ding beschließt, dass wir die Nächsten sind.“

„Wir fliehen nicht.“ Die Worte kommen automatisch. Protokoll. Wenn man ein Team verliert, sichert man die eigene Position. Man verschlimmert die Katastrophe nicht noch. Man überlebt, um Bericht zu erstatten. Das Handbuch ist eindeutig. Es erwähnt nicht den Kupfergeschmack im Mund, den imaginären Druck von vierzehn atmenden Körpern, die plötzlich verstummt sind. „Ich will die komplette Sensorausrüstung auf diesem Schiff. Ich will wissen, was es mit ihnen gemacht hat. Ich will wissen, ob sie da drin noch leben.“

„Die Sensoren versagen“, meldet Parks Nachfolgerin an der taktischen Station, Lieutenant Vega. Ihre Stimme ist angespannt. „Der elektromagnetische Fluss des außerirdischen Schiffs nimmt exponentiell zu. Es erzeugt ein Feld ... Solche Messwerte habe ich noch nie gesehen. Es ist keine Strahlung. Es ist strukturiert. Intelligent.“

Intelligent. Das Wort hängt in der recycelten Luft, riecht nach Ozon und Angstschweiß.

Dann ertönt der erste Alarm.

Aus der Maschinenstation ertönt ein hoher, durchdringender Schrei. Chefingenieur Morrisons Stimme folgt, dröhnt aus den Brückenlautsprechern, ihrer gewohnten Ruhe beraubt. „Brücke! Wir haben eine Kettenreaktion von Überlastung im Hauptstromnetz! Irgendetwas speist Strom über die Sensorrelais zurück! Es ist –!“

Seine Stimme wird von einem Geräusch verschluckt, das kein Geräusch ist.

Es ist eine Druckwelle. Sie trifft den Pfadfinder wie ein physischer Hammer.

Die Deckplatten ruckeln unter meinen Füßen. Die Gravitationsgeneratoren stottern einen kurzen, widerlichen Moment lang, und mir zieht sich der Magen zusammen. Jede Konsole auf der Brücke erstrahlt in einem Meer aus roten Warnsignalen. Lichter flackern, erlöschen und starten in hektischen, ruckartigen Sequenzen neu. Das Hauptfenster, das den friedlichen Sternenhimmel und das ferne, leuchtende Schiff zeigt, flimmert wie ein Hitzeflimmern.

„Melden Sie!“ Mein Ruf geht im Lärm unter.

Vega umklammert ihre Konsole, ihr Gesicht ist von hektisch laufenden Fehlermeldungen erhellt. „Massiver EM-Impuls! Ursprung: das Alien-Schiff! Er durchdringt unsere Schilde! Er ist in unseren Systemen!“

Die Brückenbeleuchtung stabilisiert sich zu einem schwachen, blutroten Notlicht. Die Hälfte der Konsolen ist dunkel. Die anderen blinken mit fehlerhaften Daten, unverständliches Kauderwelsch, das zu schnell durchläuft, um es zu lesen.

„Morrison! Sprich mit mir!“, belle ich in den Kommandokanal.

Rauschen. Dann eine gebrochene, schmerzgeplagte Stimme. „...Feuer in Anschlussstelle sieben... die primäre Stromkupplung ist durchgebrannt... wir fliegen nur noch mit Batterien, Commander... die Lebenserhaltungssysteme sind instabil...“

Lebenserhaltung. Diese Worte sind wie ein eiskalter Dolchstoß in meine Magengrube.

„Lebenserhaltung priorisieren. Alles umleiten.“ Mein Verstand rattert bereits, die kalte Befehlsmaschine unterdrückt die Panik. „Navigation, wie ist unsere Lage?“

„Tot.“ Der Steuermann, Fähnrich Riggs, schlägt mit der Faust gegen sein nicht reagierendes Bedienfeld. „Triebwerke ausgefallen. Manövrierfähigkeit nicht mehr möglich. Wir sind ein Felsbrocken, Kommandant. Ein sitzender Felsbrocken.“

Das taktische Display flackert, wie ein sterbendes Tier. Einen Augenblick lang ist es klar. Das Signal des außerirdischen Schiffs ist nicht nur hell. Es pulsiert, ein rhythmisches, langsames Ausdehnen und Zusammenziehen von purpurrotem Licht auf dem Bildschirm. Mit jedem Puls breitet sich eine neue Welle der Verzerrung aus und überflutet das Symbol des Pfadfinders. Und mit jeder Welle flackert ein weiteres Systemsymbol meines Schiffs von Grün über Gelb zu Rot.
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